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Die Marktsituation der Elektroindustrie 
Die Elektroindustrie zählt in den meisten Industriestaaten zu den typischen Wachs­
tumszweigen. Das traf in den fünfziger Jahren auch für Österreich zu. Seit Beginn 
der sechziger Jahre hat sich das Wachstumstempo dieser Branche stark verlang­
samt Die vorliegende Untersuchung will die Ursachen dieser Entwicklung in 
knapper Form darlegen 

Die Bedeutung der Branche 

Die Elektroindustrie beschäftigt derzeit in 222 Be­
trieben knapp 52,000 Arbeitskräfte, das sind 8 5 % 
der Gesamtindustrie, Ihr Anteil an der industriellen 
Wertschöpfung beträgt 6%, Fast 40% der Beschäf­
tigten arbeiten in verstaatlichten Betrieben.. (An der 
Beschäftigtenzahl gemessen, ist die Elektroindustrie 
der zweitgrößte Zweig des verstaatlichten Sektors.) 
Knapp 50% der Beschäftigten entfallen auf Betriebe 
mit mehr als 1.000 Arbeitskräften {11 Betriebe). Dem 
Großbetrieb kommt also in der Elektroindustrie große 
Bedeutung zu; besonders im kapitalintensiven In­
vestitionsgüterbereich ist er die günstigste Betriebs­
form., Die Beschäftigungskonzentration hat allerdings 
in den letzten Jahren etwas abgenommen, vor allem 
da der arbeitsintensivere und daher stärker klein-
und mittelbetrieblich organisierte Konsumgüter­
bereich aufholte.. Außerdem werden die Vorteile des 
Großbetriebes durch das breite Produktionspro­
gramm zum Teil wieder aufgehoben 

Betriebsgrößenstruktur der Elektroindustrie 
Größenklasse Betriebe Beschäftigte 
(Beschäftigte) Zahl % 

6 bis 20 41 525 1 0 
21 „ 50 64 2 271 4 4 
51 „ 100 36 2 632 51 

101 „ 250 41 6.531 126 
251 . 500 17 6 234 121 
501 „ 1.000 12 8 580 16 6 
Über 1 000 11 24.952 48 2 

Insgesamt .. 222 51.725 100-0 

O: InduslrieseMion der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft 

Konjunktur und Wachstum der Elektroindustrie 

Die Elektroindustrie entwickelte sich parallel mit der 
Konjunktur der gesamten Industrie. Die Reagibilität 
dieser Branche ist aber höher als in den meisten 
anderen Zweigen; ihre jährlichen Zuwachsraten 
oszillierten beträchtlich um die der gesamten Indu­
strieproduktion Die Schwankungsbreite der Zu­
wachsraten hat jedoch in den letzten Jahren ständig 

abgenommen Die Elektroindustrie überwand die 
Kriegsfolgen sehr rasch; schon 1948 wurde der Pro-
duktionsumfang von 1937 erreicht, Bis 1961 trug die 
Elektroindustrie alle typischen Merkmale einer 
Wachstumsindustrie; ihre Produktion stieg dauernd 
viel stärker als die der gesamten Industrie,. Bis dahin 
hatte sie ihre Produktion auf das S'Mache von 1937 
gesteigert (Industriedurchschnitt nur etwas mehr als 
das 3fache) Seither hat sich das Wachstum etwas 
verlangsamt; vor allem der Investitionsgüterbereich 
stagniert seit 1962 

Die Entwicklung seit Kriegsende vollzog sich in 
deutlich erkennbaren Zyklen, deren Intensität stän­
dig abnahm,, Ein Zyklus setzt sich aus einer kräftigen 
Expansionsphase und einer etwa zweijährigen Peri­
ode rückläufiger oder stagnierender Zuwachsraten 
zusammen. Der erste dieser Zyklen dauerte von 1948 
bis 1953; das kräftige Wachstum der Nachkriegszeit 
wurde ab 1951 durch die Stabilisierungspolitik unter­
brochen.. Der nächste Zyklus von 1954 bis 1957 war 
relativ schwach ausgeprägt; der Aufschwung wurde 
von einer kräftigen Expansion im investitionsgüter-
bereich getragen Der dritte Zyklus, von 1958 bis 
1963, war der bisher markanteste seit Kriegsende. In 
der Aufschwungsphase expandierte die Konsumgüter­
produktion stürmisch, und auch die Erzeugung von 
Investitionsgütern nahm kräftig zu,. Die Abschwungs-
phase dürfte durch kurzfristige Anpassungsschwie­
rigkeiten des Konsumgüterbereiches eingeleitet wor­
den sein. Der jüngste Zyklus ist wieder weniger deut­
lich ausgeprägt Der Investitionsgüterbereich konnte 
seine strukturellen Schwierigkeiten nicht überwin­
den; der Auftrieb kommt nur von den Konsumgüter­
zweigen.. Diese Entwicklung birgt große Gefahren. 
Der Konsumgüterbereich allein wird auf die Dauer 
kein gleichmäßiges Wachstum der gesamten Elektro­
industrie sichern können, Die Produktion der darin 
erfaßten Sparten schwankt von Jahr zu Jahr ziem­
lich stark Das geht zum Teil auf die an sich große 
Reagibilität dieses Bereiches zurück, die mit der 
hohen Einkommenselastizität der Nachfrage zusam­
menhängt; zum Teil lassen aber auch Bedarfsfehl-
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Die Konjunktur der Elektroindustrie und der gesamten 
Industrie 1948 bis 1965 

(Veränderung gegen das Vorjahr in Prozent) 
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Die Produktion der Elektroindustrie schwankte stärker als 
die gesamte Industrieproduktion Die Entwicklung verlief 
parallel zur Gesamtkonjunktur. Die jährlichen Zuwachs­
raten der Elektroindustrie zeigen deutlich vier Zyklen, 
deren Intensität sich merklich verringerte 

Schätzungen der Produzenten die Zuwachsraten 
stark schwanken Ein stetiges Wachstum der Elektro­
industrie kann daher nur erreicht werden, wenn beide 
Bereiche expandieren, wobei der stabilere Investi-
tionsgüterzweig die Schwankungen des Konsum­
gütersektors zumindest zum Teil ausgleichen würde. 

Gesamtindex und Teilindizes der Elektroindustrie 
Jahr Elektro- Jährliche (nvesfiiions- Jährliche Konsum­ Jährliche 

Produktion Wachs­ g Über­ Wachs­ güter­ Wachs­
insgesamt tums- produktion tums- produktion tums-

rate rate rate 
1956= % 1956 = % 1956 = % 

100 100 
% 

1C0 

1954 70 7 — 68 5 — 75 9 ~ 

1P55 97 7 382 102 5 496 86 6 144 
1956 100 0 2 4 100 0 — 2 3 100 0 15 2 
1957 106 2 6 2 99 4 — 0 9 121 9 21 9 
1958 130 7 231 107 3 8 3 184 3 51 3 
1959 . 1496 145 112 5 4 8 234 7 27 3 
1960 1751 171 119 7 6 4 302 0 287 
1961 183 7 50 1243 3 9 321 0 63 
1962 . 181 4 —1 3 1449 17 0 265 1 —17 4 
1963 179 8 — 0 9 141 7 — 22 267 4 0 9 
1964 2041 135 147 9 4 4 332 8 24 5 
1965 222 5 81 144 9 — 2 0 392 7 18 0 

Die Entwicklung im Investitionsgüter- und 
Konsumgüterbereich 

Für eine genauere Analyse erweist sich als zweck­
mäßig, die gesamte Elektroindustrie in die beiden 
Bereiche Investitionsgüter- und Konsumgüterproduk­
tion zu trennen. 

Die Auftriebskräfte in der Elektroindustrie haben sich 
in den letzten zwanzig Jahren merklich verlagert. Bis 

Produktionsentwicklung in der Elektroindustrie 
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Seit Mitte der fünfziger Jahre expandierten die Konsum­
gütersparten sehr kräftig, die Investitionsgütererzeugung 
hingegen nahm anfangs mäßig zu und stagniert seit 1962 

in die Mitte der fünfziger Jahre war die I n v e s t i -
t i o n s g ü t e r e r z e u g u n g führend,. Das gewal­
tige Elektrifizierungsprogramm und die Umstellung 
der Industrie von Dampf- auf Elektroantrieb verviel­
fachten den Bedarf an Investitionsgütern Da zudem 
einige Wiener Großbetriebe von den Russen be­
schlagnahmt waren, expandierten die übrigen Be­
triebe infolge der großen Nachfrage sehr kräftig; ihre 
Investitionen wurden anfangs aus ERP-Mitteln finan­
ziert Gegen Ende der fünfziger Jahre aber wurden 
die jährlichen Zuwachsraten des Investitionsgüter­
bereiches immer kleiner; seit 1962 stagniert dieser 
Zweig. 

Die Produktion elektrotechnischer Investitionsgüter 
hängt mit den gesamtwirtschaftlichen Anlageinvesti­
tionen eng zusammen Ein beträchtlicher, ziemlich 
stabiler Teil der gesamten Anlageinvestitionen ent­
fällt auf elektrotechnische Investitionsgüter. Die 
Brutto-Anlageinvestitionen sind auch in den letzten 
Jahren noch ständig gestiegen, Daraus kann man 
schließen, daß der Bedarf an elektrotechnischen In­
vestitionsgütern gleichfalls zugenommen hat., Seit 
1962 scheinen Strukturschwächen zu verhindern, daß 
den heimischen Investitionsgütererzeugern der wei-
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Brutto-Anlageinvestitionen und Produktion 
elektrotechnischer I nvestitionsgüter 
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Die Produktion elektrotechnischer Investitionsgüter steht 
in verhältnismäßig engem Zusammenhang mit den Brutto-
Anlageinvestitionen. Die Stagnation der Investitionsgüter­
industrie seit 1962 ist strukturbedingt und wird nicht durch 
ein Sinken des Bedarfes an elektrotechnischen Investitions­
gütern verursacht. 

tere Nachfragezuwachs zugute kommt. Das Produk­
tionsprogramm der einzelnen Betriebe ist zu breit 
und zu wenig aufeinander abgestimmt, die Folgen 
sind zu kleine Serien und hohe Produktionskosten 
Den österreichischen Unternehmen ist es ferner 
nicht gelungen, ihr Erzeugungsprogramm soweit zu 
modernisieren, daß sie die gute Konjunktur in jungen 
Sparten der elektrotechnischen Investitionsgüterpro­
duktion (z B Elektronik, Regeitechnik u. a.) entspre­
chend hätten nützen können. Zum Teil gehen die 
Schwierigkeiten der Investitionsgüterproduktion der 
Eiektroindustrie auch auf den unzureichenden tech­
nischen Entwicklungsstand der heimischen Maschi­
nenindustrie zurück., Moderne Spezialmasch inen 
müssen, da kein entsprechendes Inlandsangebot vor­
liegt, im Ausland beschafft werden. Die elektro­
technische Ausstattung dieser Anlagen wird schon 
von den ausländischen Erzeugern mitgeliefert,. 

Außerdem verschärft sich die Konkurrenz auf den 
Exportmärkten zunehmend, da es im Investitions­
güterbereich der Elektroindustrie in ganz Europa 
Überkapazitäten gibt. Den österreichischen Unter­
nehmen fällt es immer schwerer, im Wettbewerb um 
die Aufträge die Konditionen der ausländischen 
Großkonzerne zu halten. Den österreichischen Unter­
nehmen fehlen in erster Linie die entsprechenden 
Mittel für eine Finanzierung langfristiger Export-

Zuwachsraten des privaten Konsums und der Produktion 
an elektrotechnischen Konsumgütern 

(Veränderung gegen das Vorjahr in Prozent) 
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Die jährlichen Zuwachsraten der Produktion an elektro­
technischen Konsumgütern schwanken besonders stark 
Der Konsumgüterbereich hat an sich eine hohe Reagibilität, 
sie wird durch Nachfrageüber- und -Unterschätzungen noch 
verstärkt 

kredite; das gilt vor allem für die unter chronischem 
Kapitalmangel leidenden verstaatlichten Betriebe,. 
Die Exportschwierigkeiten treffen die heimischen 
Unternehmen besonders hart, weil bisher die Hälfte 
der Investitionsgüterproduktion exportiert wurde.. 

Der K o n s u m g ü t e r b e r e i c h holte nach 1955 
rasch auf In den späten fünfziger Jahren erzielte er 
sehr hohe Zuwachsraten, in den sechziger Jahren 

Produktion wichtiger Elektrowaren 
1962 1963 1964 1965 1966' 

Investitionsgüter 1, Zonalst urchschniiie 

Bleikabel . . . . . . . 2 883 2 5*0 2 507 2 587 2 626 
Transformatoren über 100 KVA 739 740 663 683 871 
Elektr Schaltgeräte für Niederspannung 150 152 154 162 166 
Elektromotoren über 10 KW 344 256 241 204 177 
Elektrische Schaltgeräte für Hochspannung 167 206 177 177 174 
Elektromotoren bis 10 KW . . . 377 255 299 333 283 
Telefon-Einzelapparate . . . 32 30 27 22 22 
Telefonzentralen 21 24 32 33 33 
Sonstiges Telefonmateriol 41 45 52 60 63 

Konsumgüter Stück, Monatsdurchschnitte 
Radioapparate 30 453 23.363 26 502 29 438 24.891 
Fernsehgeräte 9 383 8 975 13115 16 164 1 2 276 
Zier- und Zweck leuchten3) . . 209 185 182 178 179 
Staubsauger . . . 1 768 1 545 1.187 1.047 S98 
Haushaltswaschmaschinen 1 942 2 064 1 442 1 576 1.818 
Haushaltskühlschränke 5 076 5 383 5..881 4.174 3.249 

') Jänner bis August — ') In 1.000 Stück 
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wurde das Wachstum der Elektroindustrie nur noch 
vom Konsumgüterbereich getragen.. Von 1956 bis 
1965 stieg die Gesamtproduktion der Elektroindustrie 
um 123%, die Produktion von Investitionsgütern nur 
um 45%, die von Konsumgütern dagegen um 293%,. 

Eine Gegenüberstellung der jährlichen Zuwachs­
raten des privaten Konsums und der Produktion an 
elektrotechnischen Konsumgütern zeigt die beson­
ders hohe Reagibilität dieses Bereiches sehr deut­
lich.. Der Aufschwung der Konsumgütererzeugung in 
der Elektroindustrie hat mehrere Ursachen. Anfangs 
bestand ein echter Nachholbedarf, später war die 
hohe Einkommenselastizität der Nachfrage nach 
dauerhaften elektrotechnischen Konsumgütern, die 
Entwicklung neuer Geräte (insbesondere Fernseh­
apparate) und die Verbilligung bereits eingeführter 
entscheidend, 

Ein Vergleich mit der Bundesrepublik 
Deutschtand 
Infolge der ähnlichen Wirtschaftsentwicklung ist auch 
für die Elektroindustrie ein Vergleich zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und Österreich inter­
essant. Die Produktion an elektrotechnischen Er­
zeugnissen verlief in beiden Staaten ziemlich ähnlich. 

Produktion elektrotechnischer Erzeugnisse in der Bundes­
republik Deutschland und in Österreich 

1955-10O 
400 

350 -• 

300 

250 -

200 -

150 -

100 

•Elektroproduktton 
insgesamt 
Investitionsgüter 

•Konsumgüter 

1956,5? 58 59 60 61 62 63 64 6 
•0-j.m/s B R Deutschland 

64 63 62 61 SO 59 59 57 56 
Österreich 

Die deutsche Elektroindustrie expandierte gleichmäßiger, 
die Entwicklung von Investitionsgüter- und Konsumgüter­
produktion wich weit weniger voneinander ab als in 
Österreich Die Kurve der Investitionsgüterproduktion verlief 
viel steiler. 

Die deutsche Elektroindustrie entwickelte sich aber 
im allgemeinen stetiger und einheitlicher. Die Ent­
wicklung von Investitionsgüter- und Konsumgüterpro­
duktion klafft nicht so stark auseinander wie in 
Österreich; dadurch erreicht die ganze Branche eine 
größere Stabilität Daß die österreichische Investi­
tionsgütererzeugung auch international gesehen zu­
rückbleibt, wird aus diesem Vergleich gleichfalls er­
sichtlich.. 

Produktivität und Beschäftigung 

Mit der raschen Ausweitung der Produktion von 1956 
bis 1965 nahm auch die Produktivität stark zu. Die 
Produktion stieg in diesem Zeitraum um 123%, die 
Beschäftigung nur um 19%, die Arbeitsproduktivität 
hat sich dadurch um 87% erhöht Für einen arbeits­
intensiven Industriezweig ist diese Produktivitäts­
steigerung sehr beachtlich, insbesondere wenn man 
berücksichtigt, daß sich die Expansion vom kapital­
intensiven investitionsgüterbereich zum arbeitsinten­
siveren Konsumgüterzweig verlagert hat Die Produk­
tivität wäre sicher noch stärker gestiegen, wenn sich 
die Investitionsgüterzweige besser behauptet hätten 

Produktion, Beschäftigung und Produktivität in der 
Elektroindustrie 
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Mit der raschen Ausweitung der Produktion von 1956 bis 
1965 ging eine für einen so arbeitsintensiven Industriezweig 
wie die Elektroindustrie beachtliche Steigerung der Pro­
duktivität einher. 
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Aber auch in der Elektroindustrie zeigt sich, daß die 
Betriebe aus verschiedenen, teils außerökonomischen 
Überlegungen ihre Belegschaft einer rückläufigen 
Produktion nur zögernd anpassen Je länger die Pro­
duktion eines Betriebes stagniert, um so größer wird 
der Druck zu rationalisieren, um so leichter dann 
auch, den Stand der Belegschaft ohne soziale Härten 
einzuschränken. Er muß nicht mehr durch Entlassun­
gen verkleinert werden, sondern es genügt eine Auf­
nahmesperre. Seit Beginn der sechziger Jahre läßt 
sich in der Elektroindustrie zunehmend ein produkti-
vitätsorientiertes Verhalten der Betriebe feststellen. 

Die Verflechtung mit dem Ausland 

Die Elektroindustrie ist ein wichtiger Exportzweig 
Österreichs; der Wert der Exporte erreichte 1965 
2 2 Mrd S, über 6% des österreichischen Gesamt­
exportes. Der Außenhandel hat in den letzten zehn 
Jahren stark zugenommen Die Exportquote stieg von 
22% (1956) auf 36% (1965); die Importe konnten sich 
einen Marktanteil von mehr als 40% sichern, 

Eine Gegenüberstellung von Exporten und Inlands­
produktion zeigt das erwartete Bild: die Exporte 
wachsen mit steigender Inlandsproduktion In den 
fünfziger Jahren wuchsen Exporte und Inlandspro­
duktion gleich stark, zu Beginn der sechziger Jahre 
nahmen die Exporte viel kräftiger zu. Die heimischen 
Erzeuger verloren damals einen Teil des Inlands­
marktes an die Auslandskonkurrenz und versuchten, 
in höherem Maße in den Export auszuweichen, In 
den letzten Jahren haben sich die jährlichen Zu­
wachsraten wieder einander genähert.. Von 1956 bis 
1965 stiegen die Exporte um fast 300%, die Importe 
um 270%.. 

Die jährlichen Zuwachsraten von Importen und In­
landsproduktion entwickelten sich in den fünfziger 
Jahren zeitweilig gegenläufig. Das könnte sich dar­
aus erklären, daß die Importe damals weniger kon­
kurrenzfähig waren als die Inlandsproduktion Mit 

Ausfuhr von Elektrowaren nach Bestimmungsländern 
1960 1965 

Mill S % Mill s % 
Insgesamt . 1 223 3 100 0 2 598 5 100 0 

davon nach 
EWG 362 2 29 6 1 1180 430 
EFTA 1610 13 2 540 4 20 8 
Osten ropa 469 4 38 4 517 3 19 9 
Übrige Welt 230 7 18 8 421 8 130 

Wichtigste Handelspartner 

Bundesrepublik Deutschland 207 2 16 9 541 0 20 8 
Niederlande 60 1 6 5 411 9 15 9 
Schweden 66 5 5 4 172 7 6 6 
Sowjetunion 144 5 11 8 179 5 6 9 
Schweiz 50 0 4 1 165 8 6 4 
Tschechoslowakei . . . 53 0 4 3 76 6 2 9 

Produktion, Exporte und Importe elektrotechnischer Güter 
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Die Außenhandelsverflechtung hat seit 1960 stark zugenom­
men In den letzten Jahren sind nicht nur die Exporte, son­
dern auch die Importe kräftig gestiegen. 1965 wurden 3 6 % 
der Inlandsproduktion exportiert, andererseits erreichten 
die Importgüter einen Anteil am heimischen Markt von 
mehr als 40%.. 

dem Steigen des Marktanteiles der Importe hörte die 
gegenläufige Entwicklung auf. Seit Beginn der sech­
ziger Jahre bewegten sich Importe und inlandspro-
duktion im gleichen Rhythmus.. In den Aufschwung­
phasen waren die Zuwachsraten der Importe sogar 
größer als die der Inlandsproduktion, Das läßt dar­
auf schließen, daß der größere Teil des Nachfrage­
zuwachses der Auslandskonkurrenz zugute kam 

Die regionale Struktur der Exporte war in früheren 
Jahren mit hohen Lieferungen nach Osteuropa und 
relativ geringem Absatz in Westeuropa von der Struk­
tur der österreichischen Gesamtexporte stark abge­
wichen. Inzwischen hat sich die Ausfuhr deutlich 
zugunsten der EWG- und EFTA-Staaten verschoben. 
Damit hat sich die regionale Verteilung jener der 
Gesamtexporte genähert. 

Die Importentwicklung zeigt in den letzten Jahren 
eine ständig zunehmende Konzentration der Be­
züge auf EWG und EFTA auf Kosten der übrigen 
Welt. 1965 kamen 8 1 % der importierten elektrotech­
nischen Erzeugnisse aus der EWG und 15% aus der 
EFTA, 

19 



Monatsberichte 1/1967 

Einfuhr von Elektrowaren nach Ursprungsländern 
1960 1965 

Mill. S % Mill. S % 
Insgesamt . . . 1 474 4 100 0 3.349 3 100 0 

davon aus 
EWG 1.135 3 770 2 715 2 81 1 
EFTA 1988 13 5 4941 14 8 
Osteuropa 16 2 1 1 41 0 12 
Übrige Welt 1241 3 4 990 29 

Wichtigste Handelspartner 

Bundesrepublik Deutschland 826 7 561 1 901 3 56 8 
Niederlande . . . 251 5 171 4971 148 
Schweiz . . . 107 2 7 3 210 0 6 3 
Großbritannien . . 62 2 4 2 176 5 5 3 
USA . . . 1175 8 0 72 3 2 2 
Schweden 20 0 1 4 51 0 1 5 

Zukunftsaussichten der Elektroindustrie 

Die jährlichen Zuwachsraten der Elektroindustrie 
werden in nächster Zeit immer weniger vom Indu-
striedurchschnitt abweichen. Die bessere Dotierung 
der Investitionen von Bahn und Post im Bundes­
budget 1967 könnte zwar der Investitionsgüter­
erzeugung gewisse Impulse geben, ungelöste Struk­
turprobleme stehen aber weiterhin einer kräftigen 
Expansion entgegen. Die breiten, sich zum Teil 
überschneidenden Erzeugungsprogramme der ein­
zelnen Betriebe müssen harmonisiert werden, um 
die Vorteile großer Serien nutzen zu können. Außer­
dem müssen neue Möglichkeiten für eine stärkere 
Finanzierung langfristiger Exportkredite erschlossen 
werden, Die ausländische Konkurrenz gewährt ihren 
Abnehmern, entgegen den Abmachungen der Berner 
Union, Kredite mit einer Laufzeit bis zu 20 Jahren, 

Sollten die Mittel für vermehrte Forschung und lang­
fristige Exportfinanzierung im Inland nicht beschafft 
werden können, insbesondere die verstaatlichte In­
dustrie wird dabei erhebliche Schwierigkeiten haben, 
bleibt als Ausweg nur die Anlehnung an ausländische 
Großkonzerne Das würde den heimischen Betrieben 
eine bessere Kapitalausstattung, ein Mehr an For­
schung und Entwicklung und die Einbeziehung in ein 
weltweites Vertretungs- und Vertriebsnetz sichern.. 

Auch die Konsumgüterindustrie sieht sich vor gro­
ßen Schwierigkeiten.. Die Einfuhr von Radio-, Ma­
gnetophon- und Fernsehgeräten wurde erst vor kur­
zer Zeit liberalisiert, Die Konkurrenzfähigkeit dieser 
Sparte dem Ausland gegenüber wird sich erst künf­
tig erweisen. Die Erzeuger von Haushaltgeräten, de­
ren Einfuhr bereits 1955 liberalisiert wurde, mußten 
trotz hohen Zollschranken immer größere Teile des 
Inlandsmarktes der ausländischen Konkurrenz über­
lassen. Der Rückstand, der dadurch entstand, daß 
man vor zehn Jahren die Belebung der Nachfrage 
nach elektrotechnischen Konsumgütern stark unter­
schätzte und daher die Produktion nur langsam an­
laufen ließ, konnte nicht mehr wettgemacht werden. 

Die Konsumgüterzweige werden ihre Probleme 
gleichfalls nur bewältigen können, wenn sie ihre 
Erzeugungsprogramme aufeinander abstimmen, da­
durch größere Serien und damit Kostendegression 
erzielen sowie in verstärktem Maße mit ausländi­
schen Firmen zusammenarbeiten. 

Gerhard Thury 
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